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Das Schloßfräulein.
Novelle von W . Harb.

«Schluß.) «Nachdruck uerbo.eu.)
jf* fmu  a .,cl) ein Schreiben von dem Verwundeten selbst,

nes Blatt seines Notizbuches hatte er die Zenen g
schrieben — Rixas Tränen hatten sie betaut uno lin

aufhaltsam hervor . Der starte, lebens¬
volle Jüngling mit dem frohen , sieg¬
haften Blick der sonnigen Augen ein
Krüppel ! Auf Stock und Krücken mußte
er sich mühsam vorwärts bewegen und
sich helfen lassen wie ein Kind! —

An dem großen , runden Tisch der
weinumlaubten Veranda saßen Vater
iind Tochter sich gegenüber. Das Licht
der Ampel brannte schon, obgleich me
Dämmerung erst wenig hereingebrochen
war , und übergoß Blumen und Blatter
mit seltsamen, bunten Strahlengarben.

■Die Umrisse der fernen Täler und Berge
zerflossen im Zwielicht. In ewiger Ent¬
fernung saĥ man die Landstraße sich
durch den Wald schlängeln.rm UCll ÄCÜUIU |u ; huhjv *. m

fiett von Landsberg saß zusammen¬
gesunken im Korbsessel; er machte emen
recht alten Eindruck. Mit der knochigen
Hand iuhr er sich dilrch die gelichteten
Haare , während seine Augen mit -- pan-
nung an dem Gesicht der schonen Toch¬
ter hingen, die mit starrem Blickm me

^ „Du mußt zu einem Entschluß kom¬
men, Rixa. Ich weiß l«, wie schwer
es ist, mein armes Kmd.

' Sie wandte ihren Blick langsam dem
alten Manne zu. „ ,

Ich kann nicht denken, Vater . Alles
in mir ist tot ."

Aus ihren Augen tropfte es. . ...
Kind, das geht nicht so. Ww müs¬

sen 'dem Schicksal ws^Auge sehen. Tau - und wir
ende müssen es. Schreckstche Opser wroerr ver
müssen sie bringen ob wir wollen oder nicht.

das Wort zurückgegeben—
Sie schlug die Augen voll auf. Luders kann

,a, ;S ? Ä "„5 CÄ‘ S8Ä ' .? te 'SÄ !n  de- » et., M
noch selbstverständlicher war?

Und doch mußt du dir deiue Zukunft anders zurechtlegen,
liebe Rixa. An eine Heirat ist doch nicht zu denken.

Mäle mich nicht Ieflte  den Arm um die

Schustern de? Mädchens ' und zog,es dichten sich heran ..^ r

« Ä ” 8 « " e»'d, >° ch

" ^ Wilhaden ihn mich lieb, d-in-n minm UiL «bet et lann
ÄÄ m  i»"-

i ta i - t ? . -in - eben» nochĥ .

”"3 ! mlu  ÖÄ * °°"
^ '"„Nicht" mit Gewalt , behüte. Wir
sind" es auch gar nicht, die euch trennen
Len , Gott tut es. Gottes Gedanken

böber als unsere Gedamen , Kind-
daß ihr Mitein-

• “ "" ‘ “t .fÄSS ? *" '“ *

mich kein anderes Glück
s Vater . Ich kann nur mit ihm
ihm leben, und wenn er stirbt,

dann sterbe ich auch."
Das sagte sie so ruhig , als ob es

nichts einfacheres gäbe.
Das sind überspannte Gedanken

eines schwärmerischen imd betörten Mäd¬
chens. Du wirst es verwinden Kmd.
Es kommen mich wieder andere Zeiten.
Deine Ansprüche an das Leben wer¬
den wieder erwachen. Die Zeck heckt
alle Wilnden, Rixa . Sei verständig und
höre nicht allein m>f dem Herz.

„Dil verlangst ganz Unmögliches,
Vater . Mein Platz ist doch bei Kurt.
Den sollte ick, verlassen, jetzt, wo er so
elend ist? Ich , seine Braut ? Ich habe
ihm doch Treue gelobt. Kann man die
lösen und brechen?"

Herr von Landsberg wurde unge-

^"^ .Der Krieg hat es ja schon getan.
So nimm doch ein wenig Vernunft an. O , hattet ihr beiden

MM -HLWZLi
Landsberg deutete ihr Schweigen zu fei wird
..Ich muß dir »och etwas mlttecken flachest geben.

K m? gen ja denken, daß w.r m
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cruten Verhältnissen leben, und du hast es wahrscheinlrch auch
gedacht Wir haben dich mit diesen unerquicklichen Dingen nicht
behelligt — rmn müssen wir es. Das Mut ist überschuldet. dre
Wirtschaft ist zurückgegangen. Wenn
nicht irgendwoher Hilfe kommt, dann
stehen wir vor dem Ruin ."

Erschreckt sah das Mädchen den Vater
an. Der hatte die Augen geschlossen und
die Lippen fest aufeinander gedrückt. Mit
einemmal sah sie jetzt die tausend Sor¬
genfalten , die sein altes , liebes Gesicht
durchzogen, den schweren Truck des
Kummers auf seiner Stirn.

Sie warf sich ihm an die Brust.
„O, lieber Vater !"

„Sieh , darum wünschten wir , du
möchtest einmal in gute Verhältnisse
lnneinheiraten , Kind. Mit einem besitz¬
losen Schwiegersohn durften wir nicht
rechnen. Darum war uns dein Kurt
nicht willkommen, so lieb er uns als
Mensch geworden ist. Ja , Rixa, nun
weißt du es. Das Leben ist furchtbar
bart und schwer, ist kein heiterer Früh¬
lingstag mit lauter Sonnenschein und
frohem Liebesgetändel."

Das arme Kind aber saß in starrem
Schrecken da.

Wir dachten immer an den jungen
Baron Lentz", fuhr der Vater fort . „Ter
liebt dich und würde dich aus Händen
tragen und hätte dich auch vielleicht
glücklich gemacht. Aber da kam der an¬
dere —' _ .

Rixas Kopf mit den braunen Flech¬
ten sank schwer auf den Tisch. Sie hatte .
keine Kraft mehr. Das unaufhörliche Zucken ihrer fernen Schul¬
tern bewies dem Vater , daß sie fassungslos weine.

Da drang er nicht mehr in sie und fand nur noch tröstende
Worte. Auch die Mutter , die hinzukam, redete liebevoll auf das
verstörte Kind ein. Man bettete sie aufs Sofa , wo sie ganz stille
lag, die offenen Augen zur Decke gerichtet. So kam die Nacht.

Es war eine jener weißen Sommernächte , in denen es nicht
dunkel wird auf der Erde. Die grauen Mauern des Schlosses
leuchteten in gespenstischem Lichte, rind obwohl kein Mond schien,
war jeder Pfad im Umkreis deutlich erkennbar. Wer in dieser
Nacht am einsamen Waldschloß vorüberkam, mußte glauben , daß
die Mär vom verwun

O

Johann Heinrich Gras v. Bernstorss,
ver deutsche Botschafter in Washington (Mit Text.)

scheuen Schloßfräulein
lebendige Wirklichkeit ge¬
worden sei. Denn bald
am geöffneten Fenster,
bald auf dem Altan
zeigte sich eine weiße
Gestalt , zuwellen in
ruhiger Haltung , zuwei¬
len mit stürmischen und
leidenschaftlichen Gebär¬
den.

Als Rixa von Lands¬
berg am anderen Mor¬
gen der alten Christine
begegnete , fuhr diese
im .Schreck sichtlich zu¬
sammen. Blaß , elend
und schmal sah das Fräu¬
lein aus , und ihre Au¬
gen waren tief umschat¬
tet und an den Lidern
gerötet . „Christine!"

„Ja , Fräuleinchen?
Ach Gott , wie schlecht
Sie aussehen — haben
Sie nicht gut geschla¬
fen ? Vertrauen Sie auf
den lieben Gott , Kind
er macht am Ende doch
alles gut."

„Ich muß ihm entsagen, Christine,

noch einmal . Dazu muß Papa mir die Erlaubnis geben. Hörst
du, Christche, ich muß ihn noch ein einziges Mal Wiedersehen.

..Ja . ja, Fräulein Rixa —"
„Schreiben kann rch chm das mcht.

Er könnte ja denken, daß ich nun nichts
mehr von ihm wissen wollte, weil sie ihn
so schrecklich zerschossen haben. Nein,
das ist es nicht, Christine. Und das
glaubst du auch nicht, wie ?. Ich opfere
inich für Papa . Ich habe ja me ge
wußt , daß er solche Sorgen hat.
Gott , wie ist die Welt schrecklich!"

„Ach, liebstes Kind —"
„Das muß Kurt aber alles genau

wissen und es hören aus meinem eige¬
nen Munde , damit er mich versteht und
mich lieb behält trotzdem. Dann werde
ich wohl ruhig werden, ganz ruhig. Und
werde den andern heiratenTonnen , wie
Papa es will. Glaubst du , daß man
das kann , Christine? Und daß man
den andern noch lieb behalten darf,
wenn man —"

Ihre Stimme brach; sie lehnte das
Haupt an das Treppengeländer . Die
Alte eilte herbei, sie zu stützen. •

Sie fiebert und redet irre , dachte sie.
Aber Rixa machte sich sanft los und

schritt aufrecht und allein die Tretzpe
hinunter.

„Vater, " sagte sie unten in der
Wohnstube zu Herrn von Landsberg,
der zum Kaffee die Zeitung las , „es soll
so sein, wie du und Mutter es wünscht
und erwartet . Der liebe Gott wird mir
die Kraft dazu geben."

Der Alte war aufgesprungen.
„Goldmädchen —" ^ .
„Aber ich muß Kurt vorher noch einmal sehen und sprechen,

und du mußt mit mir fahren , Vater . Ich muß Abschied von chm
nehmen , damit ich stark und ruhig werde."

Davon wollte Landsberg nun freilich nichts wissen und hatte
hundert Einwände . Aber Rixa blieb fest; von dieser Bedingung
wich und wankte sie nicht. Und so wurde beschlossen, den Ver¬
such zu machen, allen entgegenstehenden Schwierigkeiten znm
Trotz bis zu dem Lager des Verwundeten vorzudringen.

Das war in der Tat nicht leicht. Es gab eine Reise bis dicht
hinter die Front , und
mehr als einmal gab es
unliebsame Stockungen
und Verzögerungen.
Landsbergs patriotisches
Herz gerietinAufregung,
als er den wunderbaren
Organismus und die nie
versagende Bereitschaft
des deutschen Heeres aus
nächster Nähe sah. Im
entlegenen Waldwinkel
lebte man von mageren
Berichten und mehr oder
weniger anschaulichen
Darstellungen der Zei¬
tungen.

Still und gelassen fuhr
das junge Kind an sei¬
ner Seite durch das
Kriegsgetümmel . ' Der
Vater sah seine Tochter
oft scheu von der Seite,
an,und manchmal wollte
ihn der Gedanke beschlei¬
chen, daß diese Reise
doch ein Fehler sei und
daß er sie nicht hätte zu¬
geben sollen. Denn was
konnte dabei herauskom¬
men ? Nichts als eine

Das Gebäude der deutschen Bücherei in Leipzig. <Mit Text.,

ll-Jiit t »u |wyt-n , vi ;vi |uuv , ich weiß es jetzt . xtch
glaubte nicht, daß diese Narbt ein Ende hätte und daß ich den
Morgen Wiedersehen würde. Was weinst du ? Ich kann nicht
mehr weinen. Aber ich muß ihn noch einmal Wiedersehen, nur

entietzliche Aufregung und unendliche Trauerszenen , dre für beide
Teile nicht gut waren . Vielleicht wurde das Kind in dem müh¬
selig gefaßten Beschluß wieder wankend. Aber sie hatte es
durchaus gewollt, und man hatte ihr nichts äbhandeln können.
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Er konnte sich nicht enthalten , ihren Seelenzustaud zu prüfen.
„Wirst du auch fest und stark sein, mein Kind? Wir gehen

schweren Stunden entgegen."

und aufhalten wollen, müssen sie sich beherrschen und den Aufent¬
halt beschränken." ■ , .

„Wie steht es denn um den Herrn Leutnant ? fragte

Gedenkhalle zu Ehren der bei Namur gefallenen deutschen Helden auf dem Friedhof der Festung Namur (Mit Text.)

„Fürchte nichts, Vater . Ich bm innerlich mit nur un « men.
Wie batten die Tage des Leids sie reif und entschlossen ge-

inacht ' Das kindliche Mädchen, das ohne Sorge und Nachdenken
in den goldigen Tag hineintändelte , war nicht mehr. Das dul¬
dende, opfernde und entsagende Weib hatte sichm ihr entwickelt.

Landsberg seufzte.
Es bedrückte ihm das
Herz. Würde er se sei¬
nen Liebling wieder auf
schneeweißem Rößlein
durch die grüne Gottes¬
welt jauchzend hindurch¬
reiten sehen? Ging nicht
ein Riß durch ihr junges,
Leben, der nie wieder
heilte?

Schweig fülle, mein
Herze.

Sie waren am Ziel.
Der große Augenblick des
Wiedersehens war ge¬
kommen. Geisterhaft blaß
sah das Mädchen aus;
ihre Hand, die der Vater
hielt, zitterte.

Im Bette lag ein
ebenso blasser Mann , ab¬
gemagert und entstellt,
so anders als in lebens¬
frischen Tagen , daß die
beiden Besucher ihn kaum
wieder erkannten. Aber
als er ihnen in weh¬
mütiger Freude lächelnd
zuwinkte und ihnen die
gesunde Hand hinstreckte,
flog das Mädchen auf ihn
zu und kauerte sich an sei¬
nem Bette nieder.

Sie wollte sprechen,
aber ihre Stimme ver¬
sagte. Mit ihren Tränen
benetzte sie seine abge¬
zehrte Hand.

„Du bist gekommen?"
flüsterte Kurt.

Die nächsten Minuten
vergingen im Austausch . „
rangen , bis der Arzt dazwischentrat.

„Es ist genug für heute", bestimmte er.
schäften nicht die Wiederherstellung des

Relief in der Gedenkhalle zu Ramur, von Bildhauer Waller Scheufen.

von Zärtlichkeiten und Liebesversiche-

„Wenn die Herr-
Patienten gefährden

Landsberg draußen . „Sagen Sie uns doch ohne Scheu alles.
„Uber alles Erwarten gut", versicherte der Arzt freundlich.

Die Amputation der getroffenen Glieder schien unvermeidlich,
doch sind wir , da der Wundprozeß einen kaum zu erhoffenden
glücklichen Verlauf nahm , wieder davon zurückgekommen. Der
J ' Herr Leutnant wird Arm

und Bein behalten ."
„Und wird wieder ganz

hergestellt werden ?"frag-
te das Mädchen, auf des¬
sen Gesicht Röte und
Blässe wechselten.

„Kleine Unbequemlich¬
keiten und Steifheiten
abgerechnet, ja" , war die
Antwort . „Seine gute,
gesunde Natur wird ihm
durchhelfen. Ich habe in
meiner Praxis selten eine
so günstige und glückliche
Heilung beobachtet."

In der Brust des Mäd¬
chens ging Ungeheures
vor. Die Wünsche, die sie
schon begraben hatte , ka¬
men wieder an die Ober¬
fläche , ans Tageslicht.
Ihr Kurt gerettet ! Ihr
Kurt dem Leben ganz
und voll zurückgegeben!
Aber ach! Sie konnte
und durfte auch jetzt nicht
die Seine werden, nach¬
dem sie erfahren hatte,
wie es um ihren alten
Vater , um Heimatscholle
und Familienbesitz stand!

Jedoch der Arzt redete
weiter . „Herr von Ro¬
land ist mein Freund ",
sagte er. „Wir kennen
uns schon seit Jahren,
und hier am Kranken¬
bette haben wir uns noch
näher zueinander gefun¬
den. Er hat mich einge¬
weiht in alle seine Ver¬

hältnisse und in meine Hände feinen letzten Willen gelegt, falls es
sein Schicksal gewesen wäre , zu sterben. So hat er mich auch be¬
auftragt , Ihnen bei Ihrer Ankunft mitzuteilen , daß seine nutzeren
Lebensumstände eine bedeutende Änd erung erfahren haben.



c». in:P ;f |r f )etA ihr bis cut den Hais hinauf klapste,
^arkvvn Landsberq zog die Kauen in Erwartung hoch empor.
® cwm von Rolands Bruder sowie sein Vetter haben vorige

Herrn ' Schwiegervater und das
Fräulein Braut zu der in jeder Be¬
ziehung günstigen Wendung der
Dinge zu beglückwünschen.

Das waren Himmelsbotschafteil!
Des Mädchens Hände umschlos¬

sen die Finger des Arztes , ihre
Lippei: stammelten Dank. Auch
Herr von Landsberg war hoch er¬
freut . Bewahrheitete sich hrer das
Wort , daß Gott , wenn die Menschen
an der glücklichen Lösung verzwei¬
feln , doch noch Mittel und Wege
weitz, alles zum besten zu lenken?

Sobald es der Arzt erlaubte,
dursten die Menschen, die sich zil-
rückgegeben, waren , in längerem
Gespräch beieinander sitzen.

Es ist wie ein Wunder", sagte
Rira , die die Leiden der schweren
Tage Überwunden hatte und wieder
in ihrer vollen Jugendsrische und
Schönheit prangte . „Wir hatten
schon beide entsagt , bii und ich.
Die harte Notwendigkeit hatte uns
bereit gemacht zum schwersten Opfer,
zum Verzicht aus uiiser Glück und
unsere Liebe. Aber der glitige Gott
hat nicht mehr von uns verlangt als
den inneren  Verzicht und die Be¬
reitschaft; die Ausführung hat er
uns gnädig erspart . Er hat uns
einander zum zweitenmal geschenkt,
und keine Macht der Erde wird uns
jetzt wieder auseinanderreißen . _—

Herr von Landsberg nickte sehr u-merkte er
befriedigt. „Wie klug und schön du das gesagt hast , bemerkte^
lächelnd und klopfte ihr die geröteten Wangen „Ja , Ktnd nun
hat Gott alle Sorge von uns genommen und uns nur den Legen
gelassen." Er legte bewegt ihre Hände ineinander . ■ ,

In Rixa aber brach der selige Überschwang ihrer achtzehn

L AK iÄue », und bie alte uab
Harro ' Ach Gott , wie sreue ich mich darauf , wenn du erst wieder
ganz gesund bist, Kurt ! Dann reiten wir zusammen durch den
raubenden Wald und jubilieren mit den V^ eln um dre Wette^
Zu dem heimlichen Platz, den niemand ,n der Welt kennt al.
du ilnd ich — o wie schön wird das sem!

Und freuen uns , w Gott will, miteinander des neu erstmi-
denen und in bitterer Not neu gewordenen Vaterlandes ! voll-

b" ^Der ^Kranke'hatte die Hände auf der Bettdecke gestütet ^
„Vertrauen wir auf Gott ", sagte er mmg. „Er tut Wunde .

Er hat iins bis hierher geführt , er wird auch das Ganze zu emem
guten und heilsamen Ende bringen !"

Allerlei

ich Zer die Überzeugung erlangt

'" "goll ' ann : „Was . der auch?"

Theorie und Praxis . Händler :̂ ,,Diese Fsder ist unverwüstäch, mit

geben̂ 'S ^ m^ eine!'" —",Eine ?̂ W^ len Sie ' nicht lieber gleich"ein Gros
nehmen ? Da konmien S >e doch tnltl̂ ' featarif<̂ e« ©rftfolßefriese wurde

ein Studiosus der Rechtsgelehrtheit als
militärpslichtig in ein Regiment gestel
Er reichte bei Joseph II . eme Bittschrnt
um seine Entlassung ein, und hatte unter
anderem zur Begründung semes Gesu¬
ches angeführt : „Ich habe mich mit Eifer
der Rechtsgelehrtheit gewidmet und nach
den anliegenden Zeugnissen bereits so
viele Kenntnisse erworben , datz ich bei
fortgesetztem Fleiße in inemen Mudien
Ew. kais. Majestät mehr nützliche Dienste
zu leisten hoffen darf , als wenn ichm
einem Regimente als gemeiner Soldat
dienen müßte. Der Kaiser antwortete
ihm: „Es scheint, daß Ihr vergessen habt,
wie ich einen wichtigen Prozeß mit dem
Könige von Preußen zu schlichten habe;
ich allein kann ihn aber nicht durchfechten,
daher brauche ich gerade Leute dazu tme
Ihr , die mir dazu Beistand leisten. Ich
sende Euch zwölf Dukaten als Geschenk;
führt Euch gut auf , und ich gebe Euch
mein Wort, Ihr sollt vorwärts kommen.

Lemelnnütriger

Blätter und Knospen fallen bei Ka¬
melien leicht ab , wenn der Stand zu
trocken ist. Die Töpfe sind stets mäßig
feucht zu halten. Ganz austrocknen darf
die Erde nicht.

Tie Handpflege. Nichts ist un¬
schöner als eine unsaubere oder gar un-
aepflegte Hand. Daher sollte jeder¬
mann täglich fünf Minuten erübrigen,
um seiner Hand die nötige Pflege zu¬
teil werden zu lassen. Hierfür will ich den

_ lieben Mitleserinnen ein sehr probates
- -- -- - und billiges Mittel angeben. Von einer
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«erschnappt. . . .

Auslösung.
Re | ma

gen ger

man gut verkorkt. « wende oiese Mischung

Bisitenkartenrätsel.
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ST Unsere Bilder 5
Johann Heinrich Graf von Bernstorff, deutscher Botschafter in

Waibinaton. Er bekleidet sein infolge des Weltkrieges außerordentlich er¬
schwertes Amt bereits seit sieben Jahren . Die Columbta-Umversttat sowie
die Universitäten Chicago und Princetown haben ihn zum Ehrendoktor er¬
nannt ^unb mm barf ju seiner bewährte» diplomatischen Geschicklichkeit
das volle Vertrailen haben, daß er die deutschen Interessen mit Entschie-

»» '«-»ilch-» Bücherei iü Leipzig, t °'zA "l2 « ime!»STLu'-Zn-SSich^
zivei Biillionen und zweihunderttausend Mark. D,e deutsche Bücherei ,n
Leipzig sammelt im Gegensatz zu den Bibliotheken anderer Städte aus-
uabmslos alles, was überhaupt m deutscher Sprache gedruckt wird.

Gcdenkhalle zu Ehren der bei Ramur gefallenen deutschen He den
auf dem Friedhof der Festung Ramur. Auf dein Friedhof der Festung
bat inan zu Ehren der bei der EroberungNamurs gefallenen Helden eme ^c-
denldaN? errichtet die el« solche größere,, bildnerischen« chniilck zuließ und

Geiste des Künstlers eme freiere Entwicklung gestattete.

Suche durch Umstellen ver Buchstaben,
den Wohnort des Mannes.

H. Rämih » . M . Jossatz.
?luslösnng solgt >n nächster Nummer.

Schachlösungen:
Nr . 132. i ) T b 3—b 5 etc.
Mx 133. 1) D g 5—6 7 etc . Die

schwarzeDame kann zehnmal Schach bieten.
Richtige Lösungen:

Nr 122. Bon G. L. Rittmayer in
Forchheim.

Nr . , 23. Bon V. Mann  in Konstanz.
G. L. R i t t m a y er, Forchheim.
Von V. Mann  in Konstanz.
Von K. Hann old  in Milten¬

berg a . M.
Ehr. Kamm in Schweinsurt.
Von K. Hann old  in Milten¬

berg a . M.
Von W. Schammberger in

Pößneck.

H0M0NYM.
Mit dem Munde tut man 's, mit den Händen,
Hier Mißgunst , und dort Lob zu spenden.

FritzGuggenberger.

Problem Nr. 134.
Von Ad ols St  eis.

Münchener Neueste Nachrichten, 1903.
Schwarz.

Nr . 124.
Nr . 129.

Nr . 130.

Nr . 131.

D E
Weiß.

Matt in 2 Zügen.

De» Rätsel
Auslösungen aus voriger Nummer:

»: Glocke, Locke. - Des Bilderrätsels: ®to6e Mengen sind stolz.
Heine eitel . — TeS Logogriphs : Stimme , Stumme.

Wie stecht- ootbeholten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Ps - tss - r . gedruckt und h-rausgeg-b-n
von Gretner & Bi - tss - r tn Stuttgart.
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